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Kluet ufefab, bat? liter's juin iningfdjfe emel o no djöi-
äffe, we Tti't füfdjt o gar niit trief) oo=n=ibni fölte fja."

XI wie=n--e SBätterleid) fahrt er mit ber Sang i Sojefad,
cbnübtet b'GameIe»n=uuf u ftofjt bäm gftorbne Ktutteli 511m
mirforg no ber Segel i Sals.

SBo's bet oertröpfelet gt,a, hingt er ilpn mit ein Seili
bScbetdjIt B'förne bätdit's a «ugget u «et mit ibm
bem Stuobag nag gägc befeuc.

t
freit uiie a bäm magere (Seifei bet er füfcbt

sir i r "? öenn, wo=n=er einifdjt e biitgereJtertel oo»n=ere ocrlodjete ©hue bet 00m Sdjinterblätj
bannesaagget, furme babeime a'falje=n=u 3'räufe.

wr "5^'ç(Sott, roas wirb Knnelifi fäge,"

bet mögegfefe^ «>°=n='er 3« fpm Xätfd)büttli oüre.

tnpi
' "idnem Gäbe, wie wirb bas emel 0

I /,,,,;, ^ sKlutteli erworget, un i fött bäid) tfcbutb fp
«fZm riz"'!'"'*" • "" " "

Jjingäge muef; es fp," ppfdjtet er u fteit a

niiPt «,'• 'Ü ' ® öppis oo ber ©ibe gä 3'trage, ; jitj
Vi,'

sw r
bafeeim! gurt, furt! Klit ein (ifjare=tMtoe »obneftäde b's Band ab!"

Vi,» SRutteli muefj 0 mit, wott bäid)
oe nuufdjtt nit oerbungere!".

®döP3 muefe, ber Süüfel flieb mi,' 0 uf e üabe,
termes 3'mad)e=n=i|d)t obni e Kappe ©älb im Sad!"

f
W rimen=n=ufgba u bie totui (Seife wpter bugglet,

iw f ^ ^
"bgfdfjlagne wie=n=e Kuoelbuug, babeime

presps, wo Knnelifi b's Ställeli fuber bet

u
feu-ll ' u friifd) pgftreut, u b's SBacrli gfiillt,

u wiad 3ioagg'mad)t im Srögli, bafe Ktutteli emel oe ja
'3 ""ie 3friebe wäro u bie ©bläpf oont Ktorge oergäffi.

Si
bringt ibm's bä fiöbligring, bä Stall, bä -

Ti'
~ " bringt's tot's berbär! —

niipr t— ^4'i'^t ^nnelifiu uo»n=e Kung auf u tue gange,

(,-,,....
"lebwcbt bet's tes g rächt's ÏBôrteli met), fiir's

rv. r? "3 bänggte, 11 bet nit g'wiifet, wott's bas totiie
t umarfele ober foil's fpm Stopft ber ©ring abfdjrpbe.

rfni-
^liefelig bet's bod) unie djönne Gut gäb u bet

©riift« i ^ jammere, ob, es weit, mi fd)Iiieg's fiebc
iter teuf biir e Kobe=it»ab. 2Be Ktutteli niimme föll

' I" nög äs o niimme.

ftïtt
®et nabifcbt fpg's ibm De but ber gaii3 Sag gäng oor

nrp vif öppis Sumnts mit ein Sier Ii, bfungerbar, we
=n=e Süfeler a ber Sang beig, wo men ibm b'Kafe=n=

Sräd
" "tangfeti g'ftofee wie be junge ©babe=tt=ttf e

TPäta
9uet ©ibeli fpg wäger fd>o am Kiorge bim

'e nit 3wäg g ft, toic fiifd)t.
'

tum, Hi ^1'®' ^ot's! — Ob, es gäb ber Sunntigdjittel
i,o • ^utäg, bet's gfcbniipft, we's es ant Süorge nit

(Srortfebiing folgt.)
" ~~

tufftfc^c ^olfc^cjûiômuô im £id)te
kr äi'ttgetiöffifcfjen Kritih.
If'l'l®" "id)t wiffeit, wie bie Kiänner bes gegen»

warttgen Jütfjlanbs bereinft oon ber objettioen ®efd)id)ts»
fcbr ibuitg beurteilt werben. Kber wie fie fid), im Spiegel

rtcfjnv it,
"

,,JV ' ansttebmen,
b i feftftellen JJitt beit „Stimmen aus Dem fßublilum'
ollen wir rudjt reebnen. 2ßir wiffen nidbt, was fié hinter
u Sanas» iinb 2Botff=Krtifeln oerbirgt, ob Staatsraifön,
' perfonltdje Sntereffen ober ffieredftigteits» unb KSabrbeits»

liebe. Unmittelbarer wirten auf uns fdjoit bie VBerid)te
berer, bie felbft babei gewefeu finb, bie mit eigenen Gingen
gefeben unb am eigenen fieibe erfabren baben, was fie uns
über bie ©olfdjewifteu in Kufjlanb ertäblen.

Sit ber „Keueit 3ürd)er Leitung" ocröffeittlidfte iiingft
ein „Wuslanbfcbwefeer" eine lange Krtitelreibe über oiefes
Sbettta. Sie seidjuet fid), buret) eine beadttenswerte Objet»
tioität aus. ©in reidjes ®eobad)tungsmateriaI über bie
bolfdjewiftifdjeit 3uftäiibe entbält oie bei Kafdjer & ©ie.,
3iirid), erfdjienene SamineIbrofd)ürc „Unter ber ôerrfdjaft
bes ®oIfd)ewisitius", oerfafjt oon einer Ütn3abl 3urüd=
gefebrter Kufjlanbfd)wei3er. Sefonbers intereffant ift ber
,,23crid)t eines fcbwefeerifdjen fïabritbirettors".

fflßertooller für bie 33oleniif als oiefe anonprne Sdjrift
ijt bie 33rofd)üre Des Kuffeti SB. Goffowsfp, betitelt „T)as
bolfdjewiftifdje Kufjlanb" (Kerlag Xröfd), Ölten), ©s ift
eine mit 3eitbotumenten gut belegte grünüliebe Kbredjnuug
mit ben Genin»Srobfi»Kaûel. Unb enblidj tttödjfen wir liodj
auf ben eiiiDrudsooIIen Kuffab Kené Sdjideles im Oc3entber=
beft feiner „ SB e if;en Slätter" binweifen; ber elfäffifdje Siebter
finbet bie überBeugenbften Krgumettte gegen ben Solf^ewis»
mus, inbent er oiefern entarteten ffielegenbeitsfo3iaIisnius
bas reine, erhabene unb unoergänglkbe 3beal bes biftorifeben
So3iaIisnuis entgegenftellt.

Sie objeftioe ÎBabrbeit fitiben wir, wie gefagt, in
biefett 3eitgenöffifdjen Urteilen nidjt; aber wir fefeen bas
Spiegelbilb ber gegenwärtigen ruffifdjen 3uftänbe uns
baraus entgegenftarren, ein Silb fo febredbaft unb grcifelirt),
bafe wir uns ooll Kbfdjeu baoon abwenben miiffen.

Unb wie fiet)t in ben ©in3el3ügen biefes ©üb aus?
Sie 3eitoerbältniffe finb audj bei uns Derart geworben, bafe

uns biefe Srage nidjt gleichgültig fein fann.
SBas beifet „tBolfdjewismus"? ©s ift bie polit,tfebe

Sottrine, bie beute fdjon bie fogialiftifcfee ÎBirtfdjaftsforni un»
eingefdjräntt oerwirtlidjen will unb 3U)ar auf Der 23afis bes
reinen 3onimunismus, b. b- Oer (5emeinfet)aftIichïeit aller
Bröbuttionsmittel, einfdjliefelidj Des ©runbes unb 23obens.
3m 3iel unterfdjeiben fid) Die Solfcbewiti alfö niefet ooit
anbern fo3iaIiftifdjen Karteien, wobt aber in ber Sräge nad)
Kiitteln unb SBegen, bie 311 biefem 3iete führen.

Sie Kolfdjewifi ftellen fidj-, inbem fie oie fofortige
Kerwirîlicbung bes So3iaIismus oerlangen unb 3war niittelft
ber S ift at ur bes proletariats, in ©egenfab 3»
ben SKenfd)ewi!i ober 9Kebrbeitsfo3iaIiften ober ©emäfiigten,
ober wie man Die So3ialiften .nennen will, bie auf bem ÎBege
ber bemotratifebeu ©ntwidlung 3um Sogialftaat
gelangen wollen. Seibe Karteien berufen fid), auf itarl
Klarte. Kon ihm ftammt ber Kusbrud „Siltatur bes Kro»
letariats". Klara fab (in einem Srief aus bem 3abre 1,875)
„eine Keriobe ber reoolutionären Umwanblung" jwifefeen
bem tapitaliftiidjen unD beut tommuniftifdjen ©efellfcbafts«
3uftanb ooraus, in ber ber „Staat nichts anderes fein fann
als bie reoolutionäre Siftatlir oes Kroletariats". fienin
unb Srobfi legen Oiefe Kriefftelle fo aus, als hätte Klara
gefagt: Sie Siftatur bes Kroletariates, D. b- bie unbedingte
Öerrfdjaft der untern Koltsflaffen über bas Sürgertum, ift
ber SB eg 311m fomniiiniftifdjen Staat, ilautsfp aber, ber

SBortfiibrer der anoeni Kidjtung, entgegnet: Siefe Stus»

legung ift nicht richtig; Klara oerftanb unter „Siftatur Des

Kroletariats" nicht eine Gampfntetbobe unb nicht eine Ke»

gieuingsform, fonberit nur einen 3uftanb unb 3war einen
Uebergangs3uftanb, nidjt erreicht und gehalten durch Serror
(itad) ßenins unb Srobfts Kegept), fonbern bureb Demofra»

tifdje ©ntwidlung. Siefer 3uftanb wirb im Stadium Des

ausgebauten uni) oerwirflidjten So3iaIftaates überwunden
fein, weil es bann feine wirtfdjaftlidjen itlaffen mehr geben
wirb.

Sie Kolfdjewifi haben bie Semofratie als politifdjes
Kampfmittel in ihren Soften geftricljen. Kn ihrer Stelle
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Bluet uselah, das; mer's zum mingschte enrel o no chöi
ässe, we n;'r süscht o gar nut meh vo-n-ihn; solle ha."

U wie-n-e Wätterleich fahrt er mit der Hang i Hosesack,
chnüblet d'Lamele-n-uuf u stoszt däm gstorbne Mutteli zum
Fürsorg no der Hegel i Hals.

Mo's het vertröpfelet gha. biugt er ihm mit en; Seili
d Scheichl? z'säme häicht's a Buggel u chychet mit ihm
dem Stuohag nah gägc heizue.

-
)â>wâr treit wie a dam magere Geiszi het er süscht

0!- ì", îue, nit emal denn, wo-n-er einischt e Hingere
Viertel vo-n-ere verlochete Chue het vom Schinterblätz
dannezaagget, fur-ne daheime z'salze-n-u z'räuke.

Noi myn Gott, was wird Annelisi sage,"

het möge àh^ ^ ìvo-n-er zu spm Tätschhüttli vüre

t>>i>i
' inynem Labe, wie wird das emel o

s Mutteli erwvrget, un i soll däich tschuld sy

«KZ »-ri»! u >°

^>1.1
" /'ì.îU'Gâge mues; es sy," pyschtet er u steit a

nn»; ^ "àm o öppis vo der Eibe gä z'trage, Vitz
m r

Daheim! Furt, furt! Mit ein Ehare-n-ude Bohnestálke d's Land ab!"
>'"ì^ Bis; vom Mutteli mues; o mit, wott däichde nuuschti nit verhungere!".
..U Brönz mues;, der Tüüfel flieh mi, o uf e Lade,

gav wie-n-es z'mache-n-ischt vhni e Rappe Gäld im Sack!"

d,5
^ det uinen-n-ufgha u die totni Geisz wyter bugglet,

lim lindlige, abgschlagne wie-n-e Pudelhung, daheilne
"fî. grad prezys, wo Annelisi d's Ställeli s.lber het

>,
g da, u früsch ygstreut. u d's Barrli gfüllt,

n wiaä zwagg'macht im Trögli, das; Mutteli emel oe ja
b; ume zfriede ward u die Chläpf vonc Morge vergässi.

d-, â- bringt ihm's da Löhligring, dä Träll, da ^

" bringt's tot's derhär! ^
-dlinul ischt Annelisin no-n-e Rung uuf u zue gange,

Gebracht het's kes grächt's Wörteli meh, für's
^ dänggle, u het nit g'wützt, wott's das totne

i uinarsele oder soil's sym Stopft der Gring abschrysze.

os»-
^^ss- îd>iies;Iig het's doch ume chönne Lut gäh u het

Fglàssîdì'g 'rfah jammere, oh, es wett, mi schlüeg's siebe
i tter teuf dür e Bode-n-ab. We Mutteli niimme soll

>b, so mög äs o nümme.

>,!»
nadischt syg's ihn; de hüt der ganz Tag gäng vor

in.''; öppis Dumms mit ein Tierli, bsungerbar, we
lo-n-e Höseler a der Hang heig, wo men ihm d'Nase-n-

Dräck
^ 'nangleti z'stosze wie de junge Chatze-n-uf e

Gibeli syg wäger scho am Morge bim
-'Ralche nit zwäg gsy wie süscht.

'

Nl'.n,
dot's, tot's! — Oh, es gäb der Sunntigchittel

no
ewäg, het's gschnüpft, we's es am Morge nit

(Fortsetzung folgt.)
»»»^- ' .»»»^^ «»«

Der russische Bolschewismus im Lichte
der zeitgenössischen Kritik.

^,d"oen nicht wissen, wie die Männer des gegen-
wartigen Ruhlands dereinst von der objektiven Geschichts-
schr lbung beurteilt werden. Aber wie sie sich im Spiegel

ausnehmen, das können wir heute-â V/
' ' „«>r>rll ausnehmen.

1 > feststellen. Mit den „Stimmen aus dem Publikum'
-ollen wir nicht rechnen. Wir wissen nicht, was sich hinter

n Havas- und Wolff-Artikeln verbirgt, ob Staatsraison,
' persönliche Interessen oder Gerechtigkeits- uiid Wahrheits-

liebe, Uninittelbarer wirkeii auf uns schon die Berichte
derer, die selbst dabei gewesen sind, die mit eigenen Augen
gesehen und am eigenen Leibe erfahren haben, was sie uns
über die Bolschewisten in Ruhland erzählen.

In der „Neuen Zürcher Zeitung" veröffentlichte jüngst
ein „Auslandschweizer" eine lange Artikelreihe über dieses

Thema. Sie zeichnet sich durch eine beachtenswerte Objek-
tivität aus. Ein reiches Beobachtungsmaterial über die
bolschewistischen Zustände enthält die bei Rascher Cie.,
Zürich, erschienene Sammelbroschüre „Unter der Herrschaft
des Bolschewismus", versaht von einer Anzahl zurück-
gekehrter Nuhlandschweizer. Besonders interessant ist der
„Bericht eines schweizerischen Fabrikdirektors",

Wertvoller für die Polemik als oiese anonyme Schrift
ist die Broschüre des Russen W. Kossowsky, betitelt „Das
bolschewistische Ruhland" (Verlag Trösch, Ölten). Es ist
eine mit Zeitdokumenten gut belegte gründliche Abrechnung
mit den Lenin-Trotzki-Radek. Und endlich möchten wir noch
auf den eindrucksvollen Aufsatz René Schickeles in; Dezember-
heft seiner „Weihen Blätter" hinweisen; der elsässische Dichter
findet die überzeugendsten Argumente gegen den Bolschewis-
mus, indem er diesem entarteten Gelegenheitssozialismus
das reine, erhabene und unvergängliche Ideal des historischen
Sozialismus entgegenstellt.

Die objektive Wahrheit finden wir, wie gesagt, in
diesen zeitgenössischen Urteilen nicht; aber wir sehen das
Spiegelbild der gegenwärtigen russischen Zustände uns
daraus entgegenstarren, ein Bild so schreckhaft und gräszlich,
das; wir uns voll Abscheu davon abwenden müssen.

Und wie sieht in den Einzelzügen dieses Bild aus?
Die Zeitverhältnisse sind auch bei uns derart geworden, das;

uns diese Frage nicht gleichgültig sein kann.

Was heiht „Bolschewismus"? Es ist hie politische
Doktrine, die heute schon die sozialistische Wirtschaftsform un-
eingeschränkt verwirklichen will und zwar auf der Basis des
reinen Kommunismus, d. h. der Gemeinschaftlichkeit, aller
Produktionsmittel, einschliehlich des Grundes und Bodens.
Im Ziel unterscheiden sich die Bolschewiki also nicht von
andern sozialistischen Parteien, wohl aber in der Frage nach
Mitteln und Wegen, die zu diesen; Ziele führen.

Die Bolschewiki stellen sich, indem sie die sofortige
Verwirklichung des Sozialismus verlangen und zwar mittelst
der Diktatur des Proletariats, in Gegensatz zu
den Menschewiki oder Mehrheitssozialisten oder Gemähigten,
oder wie man die Sozialisten nennen will, die auf den; Wege
der demokratischen Entwicklung zum Sozialstaat
gelange;; wollen. Beide Parteien berufen sich auf Karl
Marr. Von ihm stammt der Ausdruck „Diktatur des Pro-
letariats". Marr sah (in einen; Brief aus dem Jahre l.875)
„eine Periode der revolutionären Umwandlung" zwischen
dem kapitalistischen und den; kommunistischen Gesellschafts--
zustand voraus, in der der „Staat nichts anderes sein kann
als die revolutionäre Diktatur oes Proletariats". Lenin
und Trotzki legen diese Briefstelle so aus, als hätte Mar.r
gesagt: Die Diktatur des Proletariates, d. h. die unbedingte
Herrschaft der untern Volksklassen über das Bürgertum, ist
der Weg zum kommunistischen Staat. Lautsky aber, der

Wortführer der andern Richtung, entgegnet: Diese Aus-
legung ist nicht richtig; Mar.r verstand unter „Diktatur des
Proletariats" nicht eine Kampfmethode und nicht eine Ne-
gierungsform, sondern nur einen Zustand und zwar einen
Uebergangszustand, nicht erreicht und gehalten durch Terror
(nach Lenins und Trotzkis Rezept), sondern durch demokra-
tische Entwicklung. Dieser Zustand wird in; Stadium des

ausgebauten und verwirklichten Sozialstaates überwunden
sein, weil es dann keine wirtschaftlichen Klassen mehr geben

wird.
Die Bolschewiki haben die Demokratie als politisches

Kampfmittel in ihren Heften gestrichen. An ihrer Stelle
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ftetjt bas VSort Terror. Sie entnehmen Die ©ntfdjulbigung
für biefe Rorreftur aus Oer ©efdjidjte. greilid) ift il)re Gocjif
febr fpi-eftbürgerlid): „Das Bürgertum" fo fagen fie
„bat in ben 4Va Rriegsjabren ebne grobe Sfrupeln 10
SRillionen Vtenfcbenteben für feine „3beale" bingeopfert unb
weitere 20 ÜJfidioneit äftenfdjen 311 Rriippelrt gefdjoffett unb
jerbauen; was oerfdjlägt's, wenn wir 311111 baueruöen
3B 0bI ß ber werf tätig en 90te tt f ebb eit rtodji einige
ifhinberttaufenûe biefer Sorte bt ben Orfus fdjiden?"

SBobin biefe ©efinnung fübrt, 3eigeit bie beutigen 3u=
ftänbe im Sooi<et=VuftIanb. 3uni oornberein fei zugegeben,
baft Die Träger ber beutigen Staatsmacht triebt für Den

gan3en Umfang bes ©lenbes unb ber Desorganifation in
Vuftlanb oerantroortlich gemadjt werben tonnen; Denn ber
Veoolution oorait gingen bie 3aljrhunberte ber sariftifdjen
Rorruption unb Unterbrüdfung. 9tber gan3 obtte 3œeifel ift
bie Vtadjt ber Sooiets 311m größten Teil Sdj-ein, itrxb unter
bem Dedmantel Der proletarifdjen Organifation oerbirgt
fid) oielfacb bie illegale ffieroalttätigfeit unb bas Verbredjer»
tum.

Daft bem fo fein ntuf), gebt aus Dem üß-efen bes Terrors
beroor. Der Terror als Vegierungsprius fübrt notro-enbig

3ur Rorruption unb 311m Verbrechertum. 2Bo jebe gegen»
teilige Vleinungsäufterung unt-erbrüdt roirb, ba fommen
uaturgentäft bie djarafterlofen Vtenfdjen obenauf: „Der
©ute räumt ben Vlaft bem Böfen, unb alle: ßafter malten

frei." 3um terroriftifdjeu Softem gebort bie UnterDriidung
ber treffe. Diefe Vtetbooe roirb oon ben Bolfdjeroifi mit
3ariftifdjer Voutine gebanbbabt. „Sie t'nebeln bie fosialiftifdjie
Vrbeiterpreffe in -einer ülrt, wie es bie jariftifcUen Satrapen
faum roagten. Sie bringen naebts geroaltfam in Die Ttjpo»
grapbien ein, 3 et ftore n alles unb oerhaften Die Beb af teure
unb SOtitarbeiter," fdjreibt Das Organ ber Vtenfdjeroiti
(„Rlitfdj", Vr. 1,, 3itiert nad), Rl-offorosft)). „Seit ÜJtitte

3uli 1918 ift bie gefamte nidjtbolfdjieroiftifdj-e greffe, fojia»
liftifrfje unb biirgerlidje, aufgeboben." (©benba.)

Die Uîoten ©arbiften, Die Vtadjfoollftreäer ber Sooiets,
finb beute 311m groben Teile Die gleichen Beute, bie als

Volkfien bes 3aren bie Rnute fdjwangen. Die 3ujtänbe
in ben gefüllten ^Petersburger ©efängniffen finb beute fdjred»

lieber als uor 1916. §ier unb auf ber Strafte rolltet in et»

regten Momenten eine roüfte fitmebjuftj. Die Verfolgung
VnbersDenlenber nimmt 311 3eiten abfcbeulidje gönnen an.
So3iaIiftifcbe Verfammlungen mürben geroaltfam gefprengt,

wenn fie fiep gegen bas BoIfj),eroiïi=Vegime ausfpradjen,
Vroteftftreifs warben mit SJtaffen-einf-erlerungen beantwortet.
Die Vote ©arbe feboft in friebliche Vrbeiteroerfammlungen,
oerbaftete gan3e Ronferen3en unb fperrte Die Arbeiter, bie

nid)t parieren roollten, aus ben Gabrilen aus. Um Die nicht»

bolfdiero-iftifcb-en Arbeiter 31t terrorifieren, benun3iert man
fie als bürgerlidj: Denfenbc unb liefert fie Damit ber V3itf=

für ber Voten ©arbe aus.
„31m fchlecpteften gebt es ben Vnbängem Der fosial»

reoolutionären Vartei," fdjreibt ber ©eroährsmann ber

„V. 3. 3.". „3u Taufenben fiiiû fie oerhaftet unb er»

feboffen roorben. 3br Beben ift tatfächlidj mehr beorobt als
bas ber Vton-ardj-iften unb ber RonftitutionelbDemolra»
ten" „DVerfroürbig ift bas Verhalten ber Bolfdjeroifi
3U ben Vtonar diiften. Die beiden Parteien fdjeinen bis ieftt

ant heften miteinanber ausgefommen 311 fein. Der ©runb

Dafür ift oi-elteidjt bie Benin 3ugefd)-riebene îlbficbt, im galle
eines giasfos bes Bolidjeroismus nidj-t ein Demotratifcbes,

fonbern ein monardjiftifcbes Vuftlanb an3uftreben, weil bann

ber Bolfdjeroismus einen befferen Väbrboben finbeu mürbe,

um fieb 3U einem neuen Sd)Iage oorbereiten 3U tonnen."

Da Die Sooiet»aitacbt auf Dem Derror beruht, ift

es nid)t oerrounberlicbi, roenn Die ©nteignungsparole

00m Vöbel 311 ben baarfträubenüften ©eroalttaten an

ben »efiftenben miftbrauibt ro-urbe. „Vebörben ober

Sanben oon Votgarbiften baben es oolltommen in ibrer
SDtacbt, ibnen alles ©igentum roegsunebmen, unb sroar riidjt

I nur ffiruilbbefift, Käufer, Sautgutbaben — biefe Dinge finb
ja obnebies uaturalifiert fonbent aud) Vorräte, VU)bei,
Viidjer unb Rleiûer. Dabei but ber Veraubte itidjt einmal
Den Droft, Daft er fid) befdjroereit fann" ,,Vud) be»

fdjeibene Viirger roerben brutalifiert. Sie roerben aus ibren
V3obnungen oertrieben, obne etroas anberes mitnehmen 311

Dürfen, als tuas fie mit ibreit öänben tragen tonnen."
(V. 3- 3-) Vtit berfelben Brutalität, mit Der bie Volfdje»;
roiti enteignen, nehmen fie Die 3uteilung Der Debensmittel
oor. Sie teilen bie Veoolferung in oier Rlaffen ein: in
Sdjroerarbeiter, Deidjtarbeiter, Rleinbiirger, (Veamte) unb
Bourgeois; Dies 311 Dem 3u>ede, um für fiel) unb bie ©e»

finnungsgenoffen Den gröfterit Wnteil beaufprudjeit 311 tonnen.
©s ift tlar, baft unter oiefem Veg irrte Der 3d) ifait e, Das

Den Vadjeinftiuften freie 3üget fdjieften läftt, teilt ioealer
3ufunftsftaat aufblühen tann. Vian roirb oon Den ruffifdjert
Vualpbabeten geredfterroeife nidj-t mehr oerlangen als oon
anbern SRenfdjert. Die Verfudjung, Die Drbnuitg Der Dinge
einmal unt3uïebren, Die einmal arbeiten utt'o Darben 3U

(äffen, Die Dies oorljer bie grofte Vtaffe tun tieften, lag nahe-
îlber bie inteltettuellen gübrer, bie bie Veoolution auf biefe
fdjiefe ©bene ber moralifdjen Verroabrlofung geftellt haben,
bi-c trifft Die oolte Sdjärfe Der Verantroortuug. Sie, bie
fid) 3bealiften nannten unb Das 2ßot)l Der Vtenfdj-beit im'
Vtunbc führten, finten in ihren Vtethoben auf bie Stufe
Derer hinunter, Die mit ihrem Rrieg bie ÜJtenfdjbeit an bett

Vattb Des Vbgtunbes führten.
©inbrudsoolt but Dies 9îené Sdjidele in Dem erroäbnten

Vuffaft beroorgeboben. ©r roeift auf Die oerbliiffenbe Veljm
(idjteit ber Terminologie eines ßenin, Trofttt, Tfcb'itfdjerin
rc., mit ber Der ©neifenau, Schliefen, Vembarbi, Dberft ©gli
unb Rouforten bin. Der tieffte Sinn biefer Terminologie
ift — Die rotje ©eroalt. ,,©s ift tlar" — jagt Benin
„baft alle, Die über ©ero-alttaten ber Rommuniften fdireien,
oolltommen oergeffen, roas eigetttlidj Ditt-atur beiftt. Die
Vepolution felbft ift ein Wtt ber rohen ffieroalt. Das ÜBort
Dittatur bebeutet in -allen Sprachen itid)-ts anberes als ©e»

roaltregime. 2Pid>tig ift hier ber Rlaffeninbalt ber ©eroalt.
Damit ift Die biftorifebe Vedjtfertigung Der reoolutionären
©eroalt gegeben, ©s ift audj- gatis tlar, baft-, ie fdjroieriger
Die fiage ber Veoolution ift, uni fo fdjärfer bie Dittatur
fein muft." — „Rlar roie eine Straftenlaterne," fährt
Sibidele ironifdj- weiter. „3dj erwarte bie ©riinbung bot»

fd)eroiftifd)-er Rabettenljäufer. 3d) erwarte bie ©riinbung
-einer bolfdjeroiftifdjen Rriegsfdjule. Die ©eneralftäbe tonnen
bleiben, wie fie finb, 3u änbern wäre nur ber Rlaffeninbalt
Der ©eroalt. Vtilitarismus unb 3mperialismus hüben nur
Die garbe 3U roedjfeln, oDer fagen roi-r: Die Runbfdjaft.
Bubenborff braudjt fidji um Die ülenberuitg feiner Vtentalität
nicht im geriugften 311 bemühen, ©r Darf, er foil Der berufs»

tluge Totlbäusler bleiben, ber er ift. Der Teufel _braud)t

nur bi-e ÜBobnung 311 roedjfeln, um als ein ^eiliger 311

gelten."
V3irb ber Volfdjeroismus ©uropa unter fiebi triegen,

wie ber ganatifer V-abet es hofft, roenn er bie Varole aus»

gibt: „2Bir müffeu Die Sooiet»Vepublit am Vbein oer»

teibigen"? „3a," fagt Sdjidele, „wenn Benin fid), mit fluDen»

Dorff perbünbete."' — Unb wir fügen bei: ,,3a, wenn Die

©ntente ben Verfud): machen follte, Die befiegten Rentrai»
mächte mit einem ÜJtilliarbentribut 311 b-elaften unb wenn

fie gleichseitig ihre öernb erheben wollte 3ur Unterbrüdung
Der Ülrbeiterreoolution, um Der beutfdjett Vourgeoifie 3"

helfen, Die Rriegsfdjulben auf bie breiten Sdj-ultern Des

Vrbeiterooltes ab3utaben, Diefes 311 Stlaoeu ber ©ntente»

fapitaliften 311 m-adjen."
©ine furdjtbare Drohung ftarrt ©uropa aus bem IjoiV

cer3errten ©efidjte bes ruffifdjen Volfdjeroismus entgegen.

Vtöge ber jeftt begonnene grieoensfongreft bie ©efaljr er»

lennen, bie oi-efe Drohung — ter unterbrütften Vtaffe .jugleidf
lodenbe Verheiftung — für Die Vtenfdjbeit bebeutet.

H. B.-
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steht das Wort Terror, Sie entnehmen vie Entschuldigung
für diese Korrektur aus oer Geschichte. Freilich ist ihre Logik
sehr spießbürgerlich: „Das Bürgertum" so sagen sie

„hat in den 4Ve Kriegsjahren ohne große Skrupeln 10
Millionen Menschenleben für seine „Ideale" hingeopfert unv
weitere 20 Millionen Menschen zu Krüppeln geschossen und
zerhauen: was verschlägt's, wenn wir zum dauernden
Wohle der werktätigen Menschheit noch einige
Hunderttausende dieser Sorte in den Orkus schicken?"

Wohin diese Gesinnung führt, zeigen die heutigen Zu-
stände im Soviet-Rußland. Zum vornherein sei zugegeben,
daß die Träger der heutigen Staatsmacht nicht für den

ganzen Umfang des Elendes und der Desorganisation in
Rußland verantwortlich gemacht werden können: denn der
Revolution voran gingen die Jahrhunderte der zaristischen

Korruption und Unterdrückung. Aber ganz ohne Zweifel ist

die Macht der Soviets zürn größten Teil Schein, und unter
dem Deckmantel der proletarischen Organisation verbirgt
sich vielfach die illegale Gewalttätigkeit und das Verbrecher-
tum.

Daß dem so sein muß. geht aus dem Wesen des Terrors
hervor. Der Terror als Regierungsprinz führt notwendig
zur Korruption und zum Verbrechertum. Wo jede gegen-
teilige Meinungsäußerung unterdrückt wird, da kommen

naturgemäß die charakterlosen Menschen obenauf: „Der
Gute räumt den Plah dem Bösen, und alle: Laster walten

frei." Zum terroristischen System gehört die Unterdrückung
der Presse. Diese Methooe wird von den Bolschewik! mit
zaristischer Routine gehandhabt. „Sie knebeln die sozialistische

Arbeiterpresse in einer Art, wie es die zaristischen Satrapen
kaum wagten. Sie dringen nachts gewaltsam in vie Typo-
graphie» ein, zerstören alles und verhaften vie Redakteure
und Mitarbeiter." schreibt vas Organ der Menschewiki

(„Klitsch", Nr. 1, zitiert nach Klossowsky). „Seit Mitte
Juli 1913 ist die gesamte nichtbolschewistische Presse, sozia-

listische und bürgerliche, aufgehoben." (Ebenda.)
Die Roten Gardisten, vie Machtvollstrecker der Soviets,

sind heute zum großen Teile oie gleichen Leute, die als
Polizisten des Zaren die Knute schwangen. Die Zustände
in den gefüllten Petersburger Gefängnissen sind heute schreck-

licher als vor 1916. Hier und auf der Straße wütet in er-

regten Momenten eine wüste Lynchjustiz. Die Verfolgung
Andersdenkender nimmt zu Zeiten abscheuliche Formen an.

Sozialistische Versammlungen wurden gewaltsam gesprengt,

wenn sie sich gegen das Bolschewiki-Regime aussprachen,

Proteststreiks wurden mit Masseneinkerkerungen beantwortet.
Die Rote Garde schoß in friedliche Arbeiterversammlungen,
verhaftete ganze Konferenzen und sperrte die Arbeiter, die

nicht parieren wollten, aus den Fabriken aus. 11m die nicht-

bolschewistischen Arbeiter zu terrorisieren, denunziert man
sie als bürgerlich Denkende und liefert sie damit der Will-
kür der Roten Garde aus.

„Am schlechtesten geht es den Anhängern oer sozial-

revolutionären Partei," schreibt der Gewährsmann der

„N. Z. Z." „Zu Tausenden sind sie verhaftet und er-
schössen worden. Ihr Leben ist tatsächlich mehr bedroht als
das der Monarchisten und der Konstitutionell-Demokra-
ten" „Merkwürdig ist das Verhalten der Bolschewik',

zu den Monarchisten. Die beiden Parteien scheinen bis jetzt

an: besten miteinander ausgekommen zu sein. Der Grund

dafür ist vielleicht die Lenin zugeschriebene Absicht, im Falle
eines Fiaskos des Bolschewismus nicht ein demokratisches,

sondern ein monarchistisches Rußland anzustreben, weil dann

der Bolschewismus einen besseren Nährboden finden würde,

um sich zu einem neuen Schlage vorbereiten zu können."

Da die Soviet-Macht auf dem Terror beruht, ist

es nicht verwunderlich, wenn die Enteignungsparole

vom Pöbel zu den haarsträubendsten Gewalttaten an

den Besitzenden mißbraucht wurde. „Behörden oder

Banden von Rotgardisten haben es vollkommen in ihrer

Macht, ihnen alles Eigentum wegzunehmen, und zwar nicht

l nur Grundbesitz, Häuser, Bankguthaben — diese Dinge sind
ja ohnedies naturalisiert sondern auch Vorräte, Mibel,
Bücher und Kleider. Dabei hat der Beraubte nicht einmal
den Trost, daß er sich beschweren kann" „Auch be-
scheidene Bürger werden brutalisiert. Sie werden aus ihren
Wohnungen vertrieben, ohne etwas anderes mitnehmen zu

dürfen, als was sie mit ihren Händen tragen können."
(N. Z. Z.) Mit derselben Brutalität, mit oer die Bolsche-,
wiki enteignen, nehmen sie die Zuteilung der Lebensmittel
vor. Sie teilen die Bevölkerung in vier Klassen ein: in
Schwerarbeiter, Leichtarbeiter, Kleinbürger, (Beamte) und
Bourgeois: dies zu dem Zwecke, um für sich und die Ge-
sinnungsgenossen den größern Anteil beanspruchen zu können.

Es ist klar, daß unter diesem Regime der Schikane, vas
den Racheinstinkten freie Zügel schießen läßt, kein idealer
Zukunftsstaat aufblühen kann. Man wird von den russischen

Analphabeten gerechterweise nicht mehr verlangen als von
andern Menschen. Die Versuchung, die Ordnung der Dinge
einmal umzukehren, die einmal arbeiten und darben zu

lassen, die dies vorher die große Masse tun ließen, lag nahe.
Aber die intellektuellen Führer, die die Revolution aus diese

schiefe Ebene der moralischen Verwahrlosung gestellt haben,
die trifft die volle Schärfe der Verantwortung. Sie, die
sich Idealisten nannten und das Wohl der Menschheit im'
Munde führten, sinken in ihren Methoden auf die Stufe
derer hinunter, die mit ihrem Krieg die Menschheit an den

Rand des Abgrundes führten.
Eindrucksvoll hat dies Rene Schickele in dem erwähnten

Aufsatz hervorgehoben. Er weist auf die verblüffende Aehn-
lichkeit der Terminologie eines Lenin, Trotzki, Tschitscherin
'.c., mit der der Gneisenau, Schliefen, Bernhardt, Oberst Egli
und Konsorten hin. Der tiefste Sinn dieser Terminologie
ist — die rohe Gewalt. „Es ist klar" — sagt Lenin
„daß alle, die über Gewalttaten der Kommunisten schreien,
vollkommen vergessen, was eigentlich Diktatur heißt. Die
Revolution selbst ist ein Akt der rohen Gewalt. Das Wort
Diktatur bedeutet in allen Sprachen nichts anderes als Ge-

waltregime. Wichtig ist hier der Klasseninhalt der Gewalt.
Damit ist die historische Rechtfertigung der revolutionären
Gewalt gegeben. Es ist auch ganz klar, daß, je schwieriger
die Lage der Revolution ist, urn so schärfer die Diktatur
sein muß." — „Klar wie eine Straßenlaterne," fährt
Schickele ironisch weiter. „Ich erwarte die Gründung bol-
schewistischer Kadettenhäuser. Ich erwarte die Gründung
einer bolschewistischen Kriegsschule. Die Generalstäbe können

bleiben, wie sie sind, Zu ändern wäre nur der Klasseninhalt
der Gewalt. Militarismus und Imperialismus haben nur
die Farbe zu wechseln, oder sagen wir: die Kundschaft.
Ludendorff braucht sich um die Aenderung seiner Mentalität
nicht im geringsten zu bemühen. Er darf, er soll der berufs-
kluge Tollhäusler bleiben, der er ist. Der Teufel braucht

nur die Wohnung zu wechseln, mn als ein Heiliger zu

gelten."
Wird der Bolschewismus Europa unter sich kriege»,

wie der Fanatiker Nadek es hofft, wenn er die Parole aus-

gibt: „Wir müssen die Soviet-Nepublik am Rhein ver-
leidigen"? „Ja." sagt Schickele, „wenn Lenin sich mit Luden-

dorff verbündete." — Und wir fügen bei: „Ja, wenn die

Entente den Versuch machen sollte, die besiegten Zentral-
mächte mit einem Milliardentribut zu belasten und wenn
sie gleichzeitig ihre Hand erheben wollte zur Unterdrückung
der Arbeiterrevolution, um der deutschen Bourgeoisie zu

helfen, die Kriegsschulden auf die breiten Schultern des

Arbeitervolkes abzuladen, dieses zu Sklaven der Entente-

kapitalisten zu machen."
Eine furchtbare Drohung starrt Europa aus dem haß-

verzerrte» Gesichte des russischen Bolschewismus entgegen.

Möge der jetzt begonnene Friedenskongreß die Gefahr er-

kennen, die diese Drohung — der unterdrückten Masse zugleich

lockende Verheißung — für die Menschheit bedeutet.
II. H.
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